
AKTEN DES 13. ÖSTERREICHISCHEN
ARCHÄOLOGENTAGES

Klassische und Frühägäische Archäologie
Paris-Lodron-Universität Salzburg
vom 25. bis 27. Februar 2010

herausgegeben von

Claus Reinholdt – Wolfgang Wohlmayr

Wien 2012

A
K
T
E
N

D
E
S
13

.
Ö
ST

E
R
R
E
IC

H
IS
C
H
E
N

A
R
C
H
Ä
O
L
O
G
E
N
T
A
G
E
S

PHOIBOS
ISBN 978-3-85161-053-6



Akten des 13. Österreichischen Archäologentages

Klassische und Frühägäische Archäologie
Paris-Lodron-Universität Salzburg

vom 25. bis 27. Februar 2010

Herausgegeben von

Claus Reinholdt – Wolfgang Wohlmayr

Wien 2012



Gedruckt mit Unterstützung durch:
Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung
Magistrat der Stadt Salzburg, Abteilung Kulturförderung
Paris-Lodron-Universität Salzburg
Stiftungs- und Förderungsgesellschaft der Paris-Lodron-Universität Salzburg

Einbandentwurf: Martin Del-Negro; # Universität Salzburg

Bibliografische Information Der Deutschen Bibliothek
Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie;
detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.ddb.de abrufbar.

Bibliographic information published by Die Deutsche Bibliothek
Die Deutsche Bibliothek lists this publication in the Deutsche Nationalbibliografie;
detailed bibliographic data is available in the Internet at http://dnb.ddb.de.

Copyright # 2012, Phoibos Verlag,Wien. All rights reserved
www.phoibos.at; office@phoibos.at
Printed in Austria: Robitschek & Co. Ges.m.b.H., 1050 Wien
ISBN 978-3-85161- 053-6



Die Ausgrabungen im Wirtschaftstrakt der villa
rustica von Neumarkt-Pfongau 2008–2010

Felix Lang – Wolfgang Wohlmayr – Raimund Kastler – Thomas Wilfing

Seit dem Jahr 2008 wird das Gelände eines römischen Gutshofs in Pfongau (Gemeinde Neu-
markt/Wallersee) einer systematischen archäologischen Untersuchung unterzogen1. Zur Durch-
führung dieses Forschungs- und Lehrgrabungsprojektes hat sich eine Arbeitsgruppe aus
Mitarbeitern und Studierenden der Universität Salzburg sowie der Salzburger Landesarchäologie
am Salzburg Museum gebildet. Partner dieser Forschungskooperation sind die Gemeinde Neu-
markt/Wallersee und das dortige Museum „Fronfeste“. Das Hauptgebäude der Villa war noch im
19. Jahrhundert erkennbar, ist jedoch heute vollständig überbaut. Bei 1988/89 durchgeführten
Rettungsgrabungen konnten ein Teil des Wohn- oder Badegebäudes sowie drei Nebengebäude un-
tersucht werden2. Bei Planungen der Stadtgemeinde Neumarkt für eine Vergrößerung des Gewer-
begebietes in Pfongau wurde die Archäologie rechtzeitig eingebunden, wodurch eine ausführliche
Untersuchung der noch im Boden erhaltenen Gebäudeteile des römischen Gutshofes möglich
wurde. Ziel des auf die Erforschung der antiken Wirtschaft im ländlichen Raum ausgerichteten
Projektes ist die vollflächige Untersuchung des erhaltenen Wirtschaftsteils, also der pars rustica
des römischen Landgutes nach modernsten ausgrabungs- und naturwissenschaftlichen Methoden.
Die Bebauung der pars rustica, mit vier Gebäuden und Teilen einer Einfriedung, wurde durch
eine geophysikalische Prospektion der ZAMG nördlich der bereits 1988/89 durch Rettungsgra-
bungen dokumentierten römischen Baureste geortet. Während der Kampagnen 2008 bis 2011
konnten Teilflächen von insgesamt ca. 4500 m² ausgegraben und wissenschaftlich ausgewertet
werden (vgl. Abb. 2).

Die Grabungen 2008/09

Die ersten beiden Kampagnen konzentrierten sich auf das ca. 16625 m große Gebäude E
(Abb. 1)3. Es handelt sich um einen Nordwest-Südost orientierten, dreischiffigen rechteckigen
Bau, der in den Fundamenten vollständig erfasst wurde. Aufgehendes Mauerwerk war nicht mehr
festzustellen. Die Innenaufteilung des Gebäudes bestand aus zwei Räumen mit einer lichten Wei-
te von 5624 m, zwischen denen sich ein 2,9 m breiter Gang befand. Der Eingang lag allem An-
schein nach im Südosten, wo geringe Holzreste mit Steinunterlage freigelegt wurden. Dabei
könnte es sich mit Vorbehalt um den Schwellbereich handeln.

Im Gebäudeinneren befand sich im Südwesten eine L-förmige Steinlage. Zwischen dieser
und dem Außenfundament konnten schwache Spuren eines Bodenunterbaus beobachtet werden.
Auf diesem waren die Spuren mehrerer Holzbalken (maximale Länge 0,9 m) erhalten. Es könnte
sich dabei um den Unterbau eines Treppenaufganges handeln. Dem Befund ermangelte es jedoch
an einer eindeutigen Stützkonstruktion. Auch im nördlichen Bereich dieses Raumes wurde ent-
lang der Westmauer eine vergleichbare Situation angetroffen. Dieser Befund überlagerte eine
Grube von 6,25 m Länge und 1 m Breite, die einen älteren Nordwest-Südost verlaufenden Gra-
ben schneidet. Der auf 10,5 m Länge beobachtete Graben (Breite 0,2 m, Tiefe 0,15–0,2 m) wird

1 Projektleitung: Dr. Raimund Kastler (Landesar-
chäologe), Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Wohlmayr und Mag.
Dr. Felix Lang (Universität Salzburg), Grabungstechnik
2009/10: Thomas Wilfing, Grabungstechnik 2008: Mag.

Stefan Moser.
2 Feldinger 1988, 317; Feldinger 1989, 251.
3 Lang et al. 2009 a; Lang et al. 2009b; Lang et al.

2010 a.
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vom Fundament der Westmauer von Gebäude E geschnitten und ist damit vorgebäudezeitlich an-
zusetzen.

In der Südostecke des Baus befanden sich drei seichte Gruben. In der westlichsten fand
sich eine mit dem Gesicht nach oben deponierte Bronzestatuette vom Typ Venus pudica (Höhe
etwa 12 cm). Diese war bereits antik beschädigt: Die rechte Hand fehlt, die Beine sind knapp
oberhalb der Füße abgezwickt und der mit einem Diadem gezierte Kopf sowie der Rücken wei-
sen Spuren starker Hitzeeinwirkung auf. Im Mittelgang wurde am südlichen Ende ebenfalls eine
seichte Grube angetroffen, aus der mehrere bisher nicht näher bestimmte Eisenblechfragmente ge-
borgen wurden.

Nördlich des Gebäudes wurde im Nahebereich der Mauer eine annähernd quadratische
Grube von 2,8 m Seitenlänge aufgedeckt. In der Verfüllung lag ein mit Quelltuff bedeckter Pfer-
deunterkiefer. Sterbealter und Geschlecht des Tieres werden derzeit im Rahmen der archäozoolo-
gischen Untersuchung der Knochenfunde der Grabungen von Gerhard Forstenpointner,
Veterinärmedizinische Universität Wien, bestimmt. Eine nähere Deutung dieses Befundes, Abfall-
grube oder bewusste Deponierung, steht noch aus.

Zwei in einem Abstand von 2 m parallel zur östlichen Außenmauer verlaufende Gräbchen
(Breite 0,5 m, Tiefe 0,2 m), in die an zumindest drei Stellen Pfostengruben eingetieft waren,
scheinen zur Außenumzäunung des Villenbereiches gehört zu haben. Westlich des Gebäudes
konnte eine geringe Anzahl von Gruben erfasst werden. Sie waren, abgesehen von zum Teil grö-
ßeren Mengen an Holzkohle, fundleer. Die Zuordnung eines in der Südwestecke der Grabung
auf einer Länge von 2,6 m erfassten Balkengrabens muss vorerst offen bleiben.

Das keramische Fundspektrum verweist darauf, dass Gebäude E nicht vor dem 2. Jh. n.
Chr. errichtet wurde. Im Zuge der Fundaufarbeitung soll dieser Datierungsansatz noch näher ein-
gegrenzt werden. Unter den Metallfunden sind neben verschiedenen Eisengeräten (z. B. einem
Dechsel) das Fragment einer bronzenen Armbrustscharnierfibel (Riha 6.4.4, Almgren 187) des
3. Jhs. n. Chr. sowie ein bronzener Trinkhornendbeschlag zu erwähnen.

Die Grabung 2010 – Gebäude F und ein römischer Ziegeleibetrieb

Die Untersuchungen im Jahre 2010 konzentrierten sich auf die nördlich an das Gebäude E an-
schließende Fläche4. Aufgrund der geomagnetischen Prospektion (ZAMG) war bekannt, dass in
diesem Areal mit einem weiteren Gebäude (F) zu rechnen war. Die Interpretation des Magnetbil-
des ergab dabei einen mehrräumigen Bau. Östlich davon schien sich eine weitere Mauer in leicht
schrägem Winkel ohne Anbindung zu befinden. Eine Georadarmessung durch Florian Bleibin-
haus – FB Geographie und Geologie der Universität Salzburg – im Jahre 2008 zeigte ein leicht
abweichendes Bild. Demnach war mit einem rechteckigen Gebäude zu rechnen, dessen Hauptteil
aus vier gleich dimensionierten Kammern bestand. Diesen war im Süden ein schmaler Korridor
vorgelagert. Dieser Grundriss konnte durch die Ausgrabung bestätigt werden. Das ca.
18,7613,5 m messende Gebäude war von sekundär verlagerten Steinversturzflächen umgeben.
Auch im Gebäudeinneren fand sich eine dichte Lage aus verstürzten Steinen und Ziegeln. Beim
Abbau dieser Steinlagen fand sich immer wieder rezentes Material. Dieser Befund ist wohl auf
die durch den Grundbesitzer bestätigten Flächenplanierungen der 60er Jahre des 20. Jahrhun-
derts zurückzuführen. Wie bereits bei Gebäude E sind von Gebäude F nur die Fundamente erhal-
ten. Massive Vermörtelungen an der Nord-, Süd- und Ostmauer lassen erkennen, dass hier wohl
die oberste Fundamentlage noch ansteht. Die Fundamente selbst bestehen aus Gletschergeschie-
ben und Sandsteinen. Auffällig sind die Verwendung einzelner großer Findlinge im Fundament-
verband, sowie die mit einer Breite von 1 m mächtige Dimensionierung der Fundamentierung an
sich.

4 Lang et al. 2010b.
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Die Untersuchung von Gebäude F konnte in der Kampagne 2010 nicht abgeschlossen wer-
den. Die Forschungskampagne 2011 wird sich somit auf dieses Objekt konzentrieren.

Weitere Strukturen

Südöstlich von Gebäude F wurden zwei parallele Nordwest-Südost orientierte Gräben von etwa
0,8 m Breite angetroffen. Diese ähneln den 2008 östlich von Gebäude E beobachteten annä-
hernd parallelen Gräben mit Pfostenstandspuren. Mangels datierender Funde und direkter strati-
graphischer Beziehungen zu den Umgebungsbefunden lassen sich die Gräben bislang keiner
bestimmten Zeitstufe zuweisen. Ein weiterer ca. 0,75 m breiter Graben konnte südlich des Ge-
bäudes F festgestellt werden. Er weist zwar die gleiche Orientierung auf, da er aber vom Südfun-
dament des Gebäudes geschnitten wird, muss es vor diesem angelegt worden sein.

Eisenzeitliche Gräber

Im Nordosten der Grabungsfläche wurden zwei hallstattzeitliche Brandbestattungen (Grab 1 und
Grab 2) mit Gefäßbeigabe bzw. Urne entdeckt. Sie lagen in einem Abstand von 17,6 m zueinan-
der. Diese Bestattungen gehören zu einem bereits 1997 auf der östlich anschließenden Parzelle
3643/2 beobachteten locker gestreuten Gräberfeld. Weitere Bestattungen sind bereits auf den
nördlich der Grabung anschließenden Parzellen 3638/3038 untersucht worden5.

Die Ziegelbrennöfen

Den wichtigsten Befund des Jahres 2010 stellen zwei Brennöfen dar, die sich unmittelbar nörd-
lich von Gebäude E befanden (Abb. 3–5). Sie wurden deshalb auch mit einem 3D-Scan durch
die Firma Geometer Fally (Salzburg) dokumentiert. Dieser Bereich wurde bereits 2009 unter-
sucht, konnte aber aus zeitlichen Gründen nicht abgeschlossen werden6. In der Bauweise der
Öfen zeigen sich deutliche Unterschiede. Die beiden Anlagen weisen jedoch eine ähnliche Grund-
form auf. Sie bestehen aus einer rechteckigen Feuerkammer, einem Schürkanal und einer Arbeits-
grube, von der Brennmaterial, wohl Holz, nachgelegt wurde. All diese Bauglieder waren in den
Boden eingetieft und haben sich dadurch erhalten. Der Schürkanal diente dabei als Heizstelle,
die somit außerhalb des eigentlichen Ofens lag7. Von dort gelangte die aufgeheizte Luft in die
Feuerkammer und stieg nach oben in den Brennraum, in dem das Brenngut gestapelt war. Dieser
oberirdische Teil hat sich bei beiden Öfen nicht erhalten. Ebenso wenig ließen sich Spuren einer
Lochtenne feststellen. Dabei handelt es sich in der Regel um eine massive Platte aus Lehm/Ton
mit Löchern, die ein Durchströmen der Luft von der Feuerkammer in den Brennraum ermöglich-
ten. Derartige Lochtennen wurden häufig angetroffen. Es gibt andererseits auch Befunde, die da-
rauf verweisen, dass stattdessen eine Ziegellage oder eine Kombination aus Lehm und Ziegeln
verwendet wurde8. Über den ursprünglichen Ofenauf bau können kaum Aussagen getroffen wer-
den. In den meisten Fällen dürfte es sich um stationäre, feste Brennräume handeln. Die Umman-
telung könnte aber auch nach jedem Brand neu errichtet worden sein. Bei hoch aufgeführten
Öfen erleichterte eine Einsetzöffnung die Beschickung. Sie wurde beim Brand behelfsmäßig ver-
schlossen. Typisch sind dabei robuste Brennraumwände. Dies wäre bei Ofen 2 denkbar, während
Lehmbrocken mit Abdrücken von Rutengeflecht in der Verfüllung von Ofen 1 auf Wände in ge-
ringer Stärke verweisen. Eine Kuppel ist bei Ziegelbrennöfen nicht nötig. Dies hätte sogar länge-
re Brennzeiten und einen höheren Brennmaterialbedarf zur Folge. Daher ist eher von offenen
Schachtöfen auszugehen, die beim Brand provisorisch abgedeckt wurden. Dies war erforderlich,

5 Tober 2004; Tober – Höglinger 2005.
6 Lang et al. 2009 a, 10 f.; Lang et al. 2009b, 117 f.

7 Risy 1994, 22 f.; Federhofer 2007, 124 f.
8 Berger 1969, 13; Trimpert 2003, 152.
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um auch in den oberen Ziegelreihen die nötige Temperatur zu gewährleisten. Dies konnte relativ
einfach mit Fehlbränden, Torf und/oder Lehm bewerkstelligt werden. Derartige Öfen waren noch
im 20. Jahrhundert in Betrieb9.

Zudem wurde in der Fortsetzung der Flucht der östlichen Außenmauer von Gebäude E
eine mehrphasige Grabenstruktur angetroffen. Die Gräben lassen sich bis in eine Distanz von
7,5 m von der Nordfront des Bauwerks verfolgen. Der jüngere Graben wird von der Arbeitsgrube
von Ofen 1 geschnitten und gemeinsam mit dieser verfüllt. Es könnte sich dabei um die Überres-
te einer Schutzdachkonstruktion handeln.

Eine zeitliche Einordnung der Ziegelbrennöfen ist schwierig10. Datierende Funde fehlen.
Auch eine Gleichzeitigkeit mit Gebäude E ist nicht eindeutig, durch die Nähe sowie die gleiche
Ausrichtung aber wahrscheinlich. Somit liegt eine zeitliche Einordnung in das 2./3. Jh. n. Chr.
nahe.

Der bauliche Zusammenhang legt zudem nahe, dass Gebäude E primär eine Lager- oder
Werkhalle für die Ziegelproduktion darstellt11 und nicht, wie anfangs vermutet, als Speicher dien-
te. Dort konnte das Brenngut sowie das nötige Brennmaterial vor der Witterung geschützt gela-
gert werden.

Auf eine größere, kommerzielle Produktion in Neumarkt-Pfongau könnten die zwei Öfen
allemal hinweisen, wobei nicht mit Sicherheit gesagt werden kann, dass sie zur selben Zeit in Be-
trieb waren. Während in römischer Zeit häufig nur ein Ziegelofen vorhanden ist, werden in neu-
zeitlichen Betrieben mindestens zwei genutzt. Dadurch konnte einer in einem gebrannt werden,
während der andere auskühlte. Somit war eine mehr oder weniger kontinuierliche Produktion ge-
währleistet. Auch der Standort legt eine Herstellung über den eigenen Bedarf hinaus nahe. Zum
einen war durch die nahe gelegene römische Reichsstraße ein rascher Vertrieb der Ziegel möglich,
zum anderen befindet sich in unmittelbarer Nähe des Hofes ein Lehmlager, das bis in das 20.
Jahrhundert genutzt wurde. Es handelt sich dabei, wie uns von der lokalen Bevölkerung mitge-
teilt wurde, um die größte und qualitätvollste Entnahmestelle der Region. Das stellte einen we-
sentlichen Faktor dar, da für einen Ziegeleibetrieb große Rohstoffmengen benötigt wurden. Es
ist durchaus wahrscheinlich, dass die villae rusticae im Umkreis von 5 bis 10 km als Abnehmer
dienten. Diese Entfernung konnte von einem Ochsenkarren an einem Tag bewältigt werden. Die
Beziehung der Ziegel von weiter entfernten, zum Beispiel stadtnahen Ziegeleien, hätte hingegen
hohe Transportkosten erfordert.

Resümee

Die Grabungskampagnen in Neumarkt-Pfongau erbrachten wichtige Erkenntnisse zu Wirtschafts-
anlagen im Bereich eines römischen Gutshofes. Auf der Grabungsfläche konnten darüber hinaus
neue Befunde zu einem bereits lokalisierten hallstattzeitlichen Gräberfeld hinzugewonnen wer-
den. Durch die Auffindung der beiden Ziegelbrennöfen konnte insofern eine Forschungslücke ge-
schlossen werden, als Ziegeleien im Salzburger Flachgau bislang nicht bekannt waren. Es hat sich
somit gezeigt, dass dies zu Recht auf den lückenhaften Forschungsstand zurückgeführt werden
kann. Erstmals ist es somit gelungen, für das Gebiet des römischen Salzburg derartige Brennöfen
gezielt wissenschaftlich zu untersuchen. Die Existenz von zwei Brennöfen im Wirtschaftrakt ei-
nes römischen Landgutes stellt darüber hinaus eine wichtige Information für das Wirtschaftleben
im ländlichen Raum dar. Die beiden Öfen gehen mit ihren großen Brennkapazitäten offenkun-
dig über die Eigenbedarfsdeckung der Anlage hinaus. Damit zeigt sich am Beispiel der Villa von

9 Hampe – Winter 1965, 186–190; Berger 1969,
13–15; Cuomo di Caprio 1979, 91; Trimpert 2003,
153 f.; Federhofer 2007, 34–37.

10 Vgl. Trimpert 2003, 124.
1 1 Vgl. Carter 1979, 54–62; Carter 1983, 415–447.
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Neumarkt-Pfongau deutlich, dass in römischer Zeit eine optimale Nutzung von Betriebsanlagen,
Rohstoffen und Infrastruktur gegeben war.
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Abb. 1: Gesamtplan der Ausgrabungen in Neumarkt-Pfongau 2008 bis 2011
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Abb. 2: Gesamtplan der 1988/89 freigelegten Gebäude (Gebäude A–D) und der nördlich anschließenden, durch
die geophysikalische Prospektion festgestellten Strukturen
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Abb. 3: Detailansicht von Gebäude E und den unmit-
telbar nördlich davon gelegenen Ziegelbrennöfen

Abb. 4: Feuerkammer von Ofen 1

Abb. 5: Feuerkammer von Ofen 2
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